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Richtlinie zur Anzucht von virusgetesteten Erdbeeren 
II. Gesundheitsüberwachung während der Vermehrung')
Herausgegeben von der Biologischen Bundesanstalt für Land­
und Forstwirtschaft2) 
Sortenechtes, von gefährlichen Krankheiten und Schädlingen 
freies Pflanzgut ist Voraussetzung für einen erfolgreichen 
Erdbeeranbau. Um einem Neubefall der getesteten Erdbeeren 
während der Vermehrung rechtzeitig vorbeugen zu können, 
ist es notwendig, daß die Vermehrungsbestände durch den 
Pflanzenschutzdienst überwacht werden. 
Die vorliegende Richtlinie, die in allen Bundesländern ein 
einheitliches Vorgehen gewährleisten soll, enthält die Min­
destforderungen, die an Pflanzen zu stellen sind. 
1. Anmeldung zur Überwachung
Die Anmeldung der Bestände zur phytosanitären Uber­
wachung erfolgt im Einvernehmen mit dem zuständigen
Pflanzenschutzamt. Der Antrag muß neben dem Namen
und der Anschrift des Züchters bzw. Vermehrers sowie der
Bezeichnung des Betriebes Angaben über die Größe und
Lage der Parzellen, und zwar nach Sorten getrennt, ent­
halten. Gleichzeitig ist anzugeben, ob es sich um Zucht­
oder Vermehrungsbestände handelt.
2. Aufbau der Zucht- und Vermehrungsbestände 
A. Beschaffenheit der Felder 
Um einer Einschleppung von Krankheiten und Schäd­
lingen in die Bestände vorzubeugen, sollten die Felder,
die der Erhaltungszucht dienen, mindestens 150 m, die
der Vermehrung dienen, 100 m von Erdbeerertrags­
anlagen entfernt sein. Im Verbreitungsgebiet der Erd­
beerblattlaus (Chaetosiphon fragaefolii), dem gefähr­
lichsten Uberträger von Erdbeerviren, ist es erwünscht,
daß diese Abstände 1000 bzw. 500 m betragen. Felder
für die Vermehrung sollten, soweit nicht eine Boden­
entseuchung vorgenommen wird, keine Erdbeeren und
Wirtspflanzen der Verticilliumwelke als Vorkultur ha­
ben. Flächen für Exportpflanzgut müssen frei sein von
Kartoffelnematoden (Heterodera rostochiensis). Der An­
trag auf Bodenuntersuchung ist beim zuständigen Pflan­
zenschutzamt rechtzeitig zu stellen. Probenentnahme und
Untersuchung erfolgen nach den im amtlichen Pflanzen­
schutzdienst für Kartoffelnematoden üblichen Verfahren.
B. Anlage der Bestände 
Bei der Anlage der Bestände ist sorgfältig darauf zu
achten, daß die Sorten gekennzeichnet sind und daß ihre
Trennung voneinander in jedem Fall gesichert ist. Die
Abstände von Sorte zu Sorte sollen 1,80 m nicht unter­
schreiten. Damit eine einwandfreie Beurteilung der Mut­
ter- und Jungpflanzen möglich ist, müssen ferner aus­
reichende Pflanzweiten eingehalten werden. Die Aus­
läufer dürfen nicht von einer in die andere Reihe ragen.
Fehlstellen, die durch Rodung kranker Pflanzen ent­
standen sind, dürfen 10 °/o des Bestandes nicht über­
schreiten. Die Bestände müssen in einem einwandfreien
Pflegezustand gehalten werden.
3. Pflanzenschutzmaßnahmen
Zur Gesunderhaltung der Zucht- und Vermehrungsbestände
sind Pflanzenschutzmaßnahmen erforderlich. Um eine Ein­
schleppung von Viren durch Blattläuse zu verhindern, müs-
1) Teil I, Testverfahren, erschienen im Nachrichtenblatt 19
(6), S. 87-90, 1967.
2) Bearbeitet unter Federführung des Instituts für Obstkrank­
heiten der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft, Dossenheim, von H. KRCZAL, A. ScHMIDLE, Institut
für Obstkrankheiten, F. BuRCKHARDT, W. STEUDEL, Institut für
Hackfruchtkrankheiten und Nematodenforschung, Münster,
unter Mitwirkung der Pflanzenschutzämter Bonn-Bad Godes­
berg, Frankfurt/Main, Freiburg, Hannover, Karlsruhe, Mainz,
Münster.
sen im Verbreitungsgebiet der Erdbeerblattlaus folgende 
Spritzungen durchgeführt werden: 
1. Nach dem Anwachsen der Pflanzen.
2. Vor der Blüte.
3. Vor der Entnahme der Jungpflanzen.
Wenn die Jungpflanzen erst im nächsten Frühjahr ent­
nommen werden, ist eine 4. Behandlung im September/ 
Oktober erforderlich. Um den Bekämpfungserfolg abzu­
sichern, sollten die jeweiligen Spritzungen im Abstand von 
10 bis 14 Tagen wiederholt werden. Als Bekämpfungsmit­
tel kommen vor allem Phosphorinsektizide mit systemi­
scher Wirkung in Frage. 
Maßnahmen gegen andere Schädlinge und Krankheiten 
sind nach Bedarf durchzuführen. 
4. Überwachung durch den Pflanzenschutzdienst
Während der Standzeit sind die Zucht- und Vermehrungs­
anlagen zu den nachstehend aufgeführten Terminen zu
kontrollieren. Die einzelnen Untersuchungen beziehen sich
vornehmlich auf die folgend genannten Krankheiten und
Schädlinge.
1. Termin nach der Pflanzung September/Oktober
Virosen, Wurzel- und Rhizomfäulen, Welkekrankheiten, 
Mehltau- und Blattfleckenkrankheiten, Erdbeerblattlaus. 
2. Termin bei Vegetationsbeginn
Aphelenchoides fragariae, A. ritzemabosi, Ditylenchus dip­
saci. 
3. Termin Juni bis August 
(nach örtlichen Gegebenheiten und Erfahrungen) 
Virosen, Frühjahrsbunt, Blumenkohlkrankheit, Phytoph­
thora cactorum, Ph. fragariae, Verticillium sp., Schwarze 
Wurzelfäule, Mehltau, Blattfleckenkrankheiten, Blattläuse, 
Erdbeer- und Spinnmilben, Erdbeerwickler. 
Wenn die Jungpflanzen erst im nächsten Frühjahr ent­
nommen werden, ist eine weitere Besichtigung im Sep­
tember/Oktober notwendig. 
5. Phytosanitäre Anforderungen an die überwachten
Bestände 
Die überwachten Bestände entsprechen nicht den phyto­
sanitären Anforderungen dieser Richtlinie, wenn
1. sich die Anlagen in einem schlechten Pflegezustand be­
finden;
2. nicht nachgewiesen werden kann, daß die Pflanzen von
virusgetesteten Herkünften stammen, oder der Virustest
(I. dieser Richtlinie) bei Zuchtbeständen länger als drei
Jahre, bei Vermehrungsbeständen länger als vier Jahre
zurückliegt;
3. bei den nachstehend genannten Krankheiten und Schäd­
lingen folgende Befallsgrenzen überschritten werden:
a) in Zuchtbeständen
Virosen (Anlage 3)
Rote Wurzelfäule (Anlage 3)
sonstige Wurzel- und Welke­
krankheiten (Anlage 3)
Blattflecken u. Mehltau (Anlage 3)
Blumenkohlkrankheit (Anlage 3)
Frühjahrsbunt (Anlage 3)
Spinnmilben (Anlage 3)
Erdbeermilbe (Anlage 3)
Blatt- u. Stengelälchen (Anlage 1)
Blatt- und Wuchsdeformationen
anderer Ursache (Anlage 3)
Blattläuse (Anlage 2)
Erdbeerwickler (Anlage 3) 
b) in Vermehrungsbeständen 
Virosen (Anlage 3)
Rote Wurzelfäule (Anlage 3)
sonstige Wurzel- und Welke­
krankheiten (Anlage 3) 
Blattflecken u. Mehltau (Anlage 3)
Blumenkohlkrankheit (Anlage 3)
kein Befall 
kein Befall 
2 0/o 
schwacher Befall 
kein Befall 
kein Befall 
kein Befall* 
kein Befall 
kein Befall 
2 0/o 
kein Befall 
kein Befall 
2 0/o 
kein Befall 
4 0/o 
schwacher Befall 
kein Befall 
* Bei Kontrollen z. Z. des Fruchtbehanges schwacher Befall.
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Frühjahrsbunt (Anlage 3) 
Spinnmilben (Anlage 3) 
Erdbeermilbe (Anlage 3) 
Blatt- u. Stengelälchen (Anlage 1) 
Blatt- und Wuchsdeformationen 
anderer Ursache (Anlage 3) 
Blattläuse (Anlage 2) 
Anlage 1 
kein Befall 
kein Befall* 
kein Befall 
kein Befall 
4 0/o 
20 Tiere/100 Blatt 
Untersuchung von Erdbeerpflanzen auf Blatt- und 
S tengelälchen 
Die Untersuchung kann nach zwei Verfahren durchgeführt 
werden: 
1. Modifizierte Baermann-Methode
2. Sprühtrichter-Verfahren nach Seinhorst
Probenentnahme 
Die Proben werden vor Blühbeginn entnommen. Je Sorte 
müssen von Flächen bis zu 10 Ar 1 Probe von 20 g Pflanzen­
herzen (Vegetationskegel mit den noch nicht entfalteten 
Blättchen von mindestens 20 Pflanzen), bis 0,5 ha 2 Proben, 
bis 1 ha sowie für jedes weitere ha je 3 Proben untersucht 
werden. Die Entnahme der Pflanzen erfolgt entlang einer 
einfachen oder doppelten Diagonallinie ohne Berücksichti­
gung etwaiger Krankheitssymptome. Bei Beutelware wird 
von je 2 Beuteln eine Pflanze entnommen, d. h. eine Pflanze 
je 50 eingebeutelte Pflanzen. Von jeder Sorte müssen min­
destens 30 Pflanzen untersucht werden. Die Pflanzenherzen 
werden zur Untersuchung mit Schere oder Skalpell zerklei­
nert. Da die Nematoden besonders aus feuchten Knospen 
leicht auswandern und dann vertrocknen, müssen die Proben 
möglichst bald aufgearbeitet werden. Zum Transport der 
Proben sind Kühlboxen (Campingtaschen) mit Kühlkissen zu 
empfehlen. 
1. Baermann-Trichtermethode
a) Ausrüstung
Glas- oder Kunststofftrichter mit oberem Durchmesser
von mindestens 15 cm
Gummischläuche und Schlauchklemmen
Siebe als Trichtereinsätze
Nematodenfilter oder Milchfilterwatte
Wasserstoffsuperoxyd 30 0/oig
b) Durchführung der Isolierung
Die mit Schere oder Skalpell zerkleinerten Pflanzen­
herzen werden auf die mit Filter ausgelegten Siebe ge­
bracht, je Sieb 10 g. Die Trichter werden so weit mit
einer 0,15 0/oigen wäßrigen H202-Lösung (5 ml H202 
30 0/oig auf 1 1 H20) gefüllt, daß sie den unteren Teil
des Siebes völlig benetzt. Die Proben werden mehrmals
übersprüht und mit Petrischalen oder Uhrgläsern abge­
deckt, um ein oberflächliches Austrocknen der zerschnit­
tenen Blätter zu vermeiden. Nach 48 Stunden ist das
Wasser in einen Standzylinder abzulassen. Wenn die
Proben länger als 2 Tage von der Entnahme bis zur
Aufarbeitung stehen, sollten die zerschnittenen Pflan­
zenherzen 72 Stunden auf den Filtern belassen werden.
Die Wandungen des Trichters sind kurz mit Wasser ab­
zuspülen, da besonders an Kunststofftrichtern Tiere an
den Trichterwänden haften bleiben. Das Wasser aus
den Trichtern und das Spülwasser bleibt im Stand­
zylinder über Nacht bei 5-10 °C stehen; die Tiere sam­
meln sich dann am Boden. Nach dem Absetzen wird
das Wasser bis auf wenige ccm abgesaugt. Die Alchen­
suspensionen können dann unter dem Binokular unter­
sucht werden. Um Bodennematoden auszuschließen, ist
darauf zu achten, daß die Blattproben frei von Erde
sind. Wenn die Zylinder bis zur Auszählung der Älchen
länger als 3 Wochen im Kühlschrank stehen, muß man
dem Wasser je 100 ml 5 ml Formaldehyd 35 0/oig zu­
setzen.
2. Sprühtrichter-Verfahren
a) Ausrüstung
Sprühtrichter-Gerät nach Seinhorst
* Bei Kontrollen z. Z. des Fruchtbehanges schwacher Befall.
Nachrichtenbl. DeutFch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
Mitteilungen 173 
b) Durchführung der Isolierung
Die Blattproben werden wie unter 1. beschrieben auf­
gearbeitet; je 10 g werden in einen Trichter der Appa­
ratur eingefüllt. Es wird 48 bzw. 72 Stunden (s. Ver­
fahren 1) gesprüht. Da sich auf den Trichterwänden oft
Blatt- oder Stengelälchen absetzen, muß alles Wasser
aus dem Trichter abgelassen und in einem Standzylin­
der gesammelt werden. Weitere Untersuchungen wie
unter 1 b.
Anlage 2 
Untersuchung von Erdbeerpflanzen auf Blattlausbefall 
Die Untersuchung erfolgt nach der 100-Blatt-Methode von 
THOMAS und JACOB. In dem zu überprüfenden Bestand wer­
den entlang einer einfachen oder doppelten Diagonallinie 
100 sich gerade entfaltende Erdbeerblätter entnommen und 
dann auf Blattlausbefall untersucht. Je Sorte müssen von 
Flächen bis zu 10 Ar 1 Probe, bis 0,5 ha 2, bis 1 ha und 
jedes weitere ha 3 Proben gezogen werden. Da die Tiere 
von den abgetrennten Blättern nach kurzer Zeit abwandern, 
sind die Proben bald aufzuarbeiten. Wenn Kühlräume zur 
Verfügung stehen, ist eine Lagerung der Blätter in Poly­
äthylenbeuteln bei + 3 bis 5 °c für die Dauer von einigen 
Tagen möglich. 
Anlage 3 
Ermittlung der Befallsgrenzen für Erdbeerkrankheiten und 
Schädlinge in Vermehrungsbeständen 
Zur Ermittlung der Befallsgrenzen werden im Bestand ent­
lang einer einfachen oder doppelten Diagonallinie die gesun­
den und befallenen Pflanzen ausgezählt und dann der Pro­
zentsatz kranker Pflanzen berechnet. Je Sorte müssen bei 
Flächen bis zu 10 Ar 200, bis 0,5 ha 400 und bis 1 ha 600 
Pflanzen ausgewertet werden. Für jedes weitere ha werden 
je Sorte 300 Pflanzen ausgezählt. 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
der BB4 gibt bekannt: 
Bildung von „Gruppen von Schadpilzen" für Prüfungen 
im Zulassungsverfahren von Fungiziden für den 
Zierpflanzenbau 
Die Prüfung der biologischen Wirksamkeit (= Wirksamkeit 
gegen Schaderreger und Phytotoxizität) im Rahmen des Zu­
lassungsverfahrens von Fungiziden für den Zierpflanzenbau 
erfolgt in Zukunft - wenn nicht anders beantragt - in den 
Erregergruppen 
1. Echte Mehltaupilze an Zierpflanzen im Freiland und unter
Glas
2. Rostpilze an Zierpflanzen im Freiland und unter Glas
3. Botrytis cinerea an Zierpflanzen im Freiland und unter
Glas
4. Blattfleckenpilze an Zierpflanzen im Freiland und unter
Glas.
Zu 1. Für die Erteilung der Zulassung eines Fungizids
gegen „Echte Mehltaupilze an Zierpflanzen im Freiland und 
unter Glas" ist die biologische Wirksamkeit durch Vorzu­
lassungs- und Zulassungsprüfungsergebnisse hinreichend zu 
belegen, und zwar für 
Sphaerotheca pannosa an Rosen im Freiland 
Sphaerotheca pannosa an Rosen unter Glas 
Oidium begoniae an Begonien unter Glas 
und wahlweise für einen der folgenden Schadpilze 
Oidium chrysanthemi an Chrysanthemen unter Glas 
Oidium hortensiae an Hortensien, wahlweise im Freiland 
oder unter Glas 
Erysiphe cichoracearum an Staudenastern im Freiland 
Erysiphe polygoni an Rittersporn im Freiland. 
Falls die hinreichende Wirksamkeit eines Fungizids gegen 
S. pannosa an Rosen unter Glas nicht nachgewiesen ist, wird
die Zulassung gegen „Echte Mehltaupilze an Zierpflanzen
(ausgenommen Rosen unter Glas) im Freiland und unter
Glas" erteilt.
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Ist die Wirksamkeit eines Fungizids gegen S. pannosa an 
Rosen im Freiland oder 0. begoniae an Begonien unter Glas 
nicht nachgewiesen, kann keine derartige Zulassung erteilt 
werden. Die Zulassung beschränkt sich in solchen Fällen auf 
einzelne Indikationen, für welche die hinreichende Wirksam­
keit nachgewiesen ist, z. B. gegen „Echten Mehltau an Be­
gonien unter Glas und Echten Mehltau an Hortensien im 
Freiland". 
In der Ergänzung hierzu wird bei einer Erteilung der Zu­
lassung für ein Fungizid gegen „Echte Mehltaupilze an Zier­
pflanzen im Freiland und unter Glas" vom Antragsteller eine 
„Positivliste" (= Kulturpflanzenverträglichkeit bei Arten und 
Sorten) gefordert. 
Die Auflage, eine Positivliste zu erstellen, wird ebenfalls 
erteilt, wenn ein Fungizid nur in einem begrenzten Anwen­
dungsgebiet (z. B. gegen Echten Mehltau an Rosen im Frei­
land) zugelassen wird. 
Die Erstellung der Positivliste wird auch bei Erteilung der 
Zulassung von Fungiziden gegen die nachstehend aufge­
führten Schadpilze (Rostpilze, Botrytis cinerea, Blattflecken­
pilze) an Zierpflanzen gefordert. 
Zu 2. Für die Erteilung der Zulassung eines Fungizids 
gegen „Rostpilze an Zierpflanzen im Freiland und unter 
Glas" ist die hinreichende Wirksamkeit durch Vorzulassungs­
und Zulassungsprüfungsergebnisse zu belegen, und zwar für 
Puccinia horiana an Chrysanthemen unter Glas 
Puccinia pelargonii-zonalis an Pelargonien unter Glas 
Phragmidium mucronatum an Rosen, wahlweise im Frei­
land oder unter Glas. 
Falls die Wirksamkeit eines Fungizids gegen einen der 
genannten Schadpi]ze nicht hinreichend ist, wird die Ertei­
lung der Zulassung beschränkt auf einzelne Anwendungs­
gebiete, für welche die hinreichende Wirksamkeit nachge­
wiesen ist, z. B. gegen „Rostpilze an Rosen und Pelar-
gonien unter Glas". 
Zu 3. Für die Erteilung der Zulassung eines Fungizids 
gegen „Botrytis cinerea an Zierpflanzen im Freiland und 
unter Glas" ist die hinreichende Wirksamkeit durch Vorzu­
lassungs- und Zulassungsprüfungsergebnisse zu belegen, und 
zwar für 
Botrytis cinerea an Cyclamen unter Glas 
und wahlweise für zwei der folgende Einsätze 
Botrytis cinerea an Fuchsien unter Glas 
Botrytis cinerea an Pelargonien unter Glas 
Botrytis cinerea an Begonien unter Glas 
Botrytis cinerea an Calceolarien unter Glas 
Botrytis cinerea an Coleus unter Glas 
Botrytis cinerea an Cinerarien unter Glas. 
Falls die Wirksamkeit eines Fungizids gegen B. cinerea 
an Cyclamen nicht hinreichend ist, ist die Wirksamkeit 
· gegen B. cinerea an insgesamt drei anderen der genannten
Zierpflanzenarten (nach Wahl) zu belegen, damit eine Zu­
lassung gegen „Botrytis cinerea an Zierpflanzen (ausgenom­
men Cyclamen) im Freiland und unter Glas" erteilt werden
kann.
Prüfungen gegen andere Botrytis-Arten, z. B. gegen Botry­
tis tulipae an Tulpen im Freiland sowie gegen Botrytis nar­
cissicola und Botrytis polyblastis an Narzissen im Freiland, 
stellen Sonderprüfungen dar. 
Zu 4. Für die Erteilung der Zulassung eines Fungizids 
gegen „Blattfleckenpilze an Zierpflanzen im Freiland und un­
ter Glas" ist die hinreichende Wirksamkeit durch Vorzulas­
sungs- und Zulassungsprüfungsergebnisse zu belegen, und 
zwar für 
Diplocarpon rosae an Rosen im Freiland 
Ascochyta chrysanthemi an Chrysanthemen unter Glas 
und wahlweise für einen der folgenden Schadpilze 
Ramularia primulae an Primeln, wahlweise im Freiland 
oder unter Glas 
Alternaria zinniae an Zinnien im Freiland 
Septoria spp. an Chrysanthemen im Freiland 
Heterosporium echinulatum an Chabaud- und Polsternel­
ken im Freiland. 
Falls die Wirksamkeit eines Fungizids gegen D. rosae an 
Rosen oder A. chrysanthemi an Chrysanthemen nicht hin­
reichend ist, ist die Wirksamkeit gegen einen weiteren der 
genannten Schadpilze (nach Wahl) zu belegen. Wenn ein 
Fungizid z. B. gegen D. rosae an Rosen nicht wirksam ist, 
wird die Zulassung gegen „Blattfleckenpilze (ausgenommen 
Diplocarpon rosae an Rosen) im Freiland und unter Glas" 
erteilt. 
An dieser Gruppenbildung haben sich vornehmlich W. 
SAUTHOFF, Institut für Zierpflanzenkrankheiten der BBA, Ber­
lin, und H.-P. PLATE, Pflanzenschutzamt Berlin, aber auch 
wissenschaftliche Mitarbeiter bei Herstellerfirmen von Pflan­
zenschutzmitteln und des Laboratoriums für botanische Mit­
telprüfung der BBA, Braunschweig, beteiligt. 
Der Sachverständigenausschuß für die Zulassung von Pflan­
zenschutzmitteln - Fachgruppe „Allgemeiner Pflanzenschutz" 
- ist hierzu gehört worden. H. EHLE, Braunschweig
Tagungen 
Internationales Symposium über Pflanzenschutz 
Das 26. Internationaal Symposium over Fytofarmacie en 
Fytiatrie findet am 7. Mai 1974 in der Landwirtschaftlichen 
Fakultät der Universität, Coupure links 533, B-9000 Gent 
(Belgien) statt. Alle Vorträge werden in den „Medelingen, 
Faculteit Landbouwwetenschappen, Gent" veröffentlicht. 
Anfragen werden an das Sekretariat des Symposiums (An­
schrift wie oben) erbeten. 
Internationaler Rapskongreß 
Der 4. Internationale Rapskongreß findet vom 4. bis 8. Juni 
1974 in Gießen statt. Anfragen sind zu richten an das Sekre­
tariat Internationaler Rapskongreß, 44 Münster, Diepen­
brockstraße 32, Telefon Münster (0251) 3 59 80. 
Symposium Integrierte Bekämpfung im Obstbau 
Das 5. Symposium der IOBC/WPRS - Arbeitsgruppe Inte­
grierte Bekämpfung im Obstbau - findet vom 3. bis 7. Sep­
tember 1974 in Bozen (Italien) statt. 
Im Rahmen einer Ubersicht über den heutigen Stand des 
integrierten Pflanzenschutzes sind die folgenden Themen 
vorgesehen: 
- Anwendung des Verfahrens in verschiedenen Ländern
- Methoden des integrierten Pflanzenschutzes in Apfelanla-
gen (ganztägige Exkursion)
- Technik der integrierten Bekämpfung der Hauptschädlinge
- Möglichkeiten der integrierten Bekämpfung von Pilzkrank-
heiten
- Neuartige Pflanzenschutzmittel
- Genetische Bekämpfung und Pheromone im integrierten
Pflanzenschutz
- Wirtschaftliche Aspekte des integrierten Pflanzenschutzes
für Produzenten, Handel und Verbraucher
- Pflanzenschutz und Umwelt
- Der integrierte Pflanzenschutz und die Zukunft der Land-
wirtschaft
Simultanübersetzung aller Referate und Diskussionen in
Deutsch, Italienisch, Französisch, Englisch. 
Weitere Informationen zu diesem Symposium werden Ihnen 
zugesandt, sofern Sie bis spätestens 31. Dezember 1973 Ihr 
Interesse an der Teilnahme angemeldet haben beim General­
sekretariat IOBC/WPRS, Dr. L. BRADER, Institut voor Planten­
ziektenkundig Onderzoek, Binnenhaven 12, Wageningen 
(Holland). 
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Katalog für landwirtschaftliches Saat- und Pflanzgut 1973/74. 
Herausgeber: Vereinigung Volkseigener Betriebe Saat- und 
Pflanzgut, 43 Quedlinburg, DDR, 1973. 200 S., 16 Abb., zahlr. 
Zeichn. und Tab., flexibler Plastikeinband, EVP 3,50 Mark. 
In diesem handlichen Taschenbuch sind sämtliche für den 
landwirtschaftlichen Anbau in der DDR zugelassenen Sorten 
aufgeführt, also eine Art „Beschreibende Sortenliste". Im 
Hinblick auf die „zunehmende Konzentration der Produk­
tion" in der DDR geht man hier weit über eine eigentliche 
Sortenbeschreibung hinaus. Besondere Berücksichtigung fin­
det beispielsweise die spezielle Eignung für 11 verschiedene, 
am Anfang des Buches dargestellte Anbaugebiete, die nach 
Ackerzahlen sowie bodengenetischen, geographischen und 
klimatischen Gesichtspunkten unterteilt sind. Neuzulassun­
gen werden anhand von Schwarz-Weiß- oder Farbfotos dar­
gestellt. 
Die einzelnen Sortenbeschreibungen sind nach folgenden 
Gesichtspunkten gegliedert (hier am Beispiel der Kartoffel): 
Name, Züchter, Zulassungsjahr, Gebrauchswert und Verwen­
dung, Qualitätsmerkmale, Ertragsleistung, Anbaueigenschaf­
ten und Krankheitsresistenz, Eignung für die industrielle 
Produktion, Standortansprüche und Anbauempfehlungen. Die 
Ubersichtlichkeit wird noch erhöht durch tabellarische Ge­
genüberstellungen der wesentlichsten Merkmale der einzel­
nen Sorten. E. LANGERFELD (Braunschweig) 
History of Entomology. Herausgeber: RAY F. SMITH, THOMAS 
E. MITTLER und CARROLL N. SMITH. Annual Reviews Inc., Palo
Alto, Calif., 1973, 517 S., zahlr. Abb., Leinen Preis 12,50 U.S.­
Dollar.
Dieser Sonderband der „Annual Reviews" blickt auf eine 
lange Entstehungsgeschichte zurück. Er enthält folgende Bei­
träge: 
Frühe Entomologie in Ostasien von MASAYA KONISHI und 
YOSIAKI ITö, Tokio/Japan. 
Frühe Entomologie im Mittleren Osten von ISAAK HARPAZ, 
Rehovot/Israel. 
Entomologie in der Westlichen Welt, in der Antike und 
im Mittelalter von GÜNTER MoRGE, Berlin/DDR. 
Die frühen Naturalisten und Anatomen in der Renais­
sance und im 17. Jahrhundert von MAX BEIER, Wien/Oster­
reich. 
Die Entomologie ordnet und beschreibt: 1700-1815 von 
S. L. TuxEN, Kopenhagen/Dänemark.
Spezialisierung in der Systematik zwischen FABRICIUS und
DARWIN. 1800-1859 von CARL H. LINDROTH, Lund, Schweden. 
Geschichte der Paleoentomologie von B. B. RoHDENDORF, 
Moskau, UdSSR. 
Evolution und Phylogenie von HERBERT H. Ross, Athens, 
Georgia, U.S.A. 
Anatomie und Morphologie von A. GLENN RICHARDS, St. 
Paul, Minnesota, U.S.A. 
Geschichte der Insektenphysiologie von V. B. WIGGLES­
WORTH, Cambridge, England. 
Geschichte der Insektenökologie von H. G. ANDREWARTHA 
und L. C. BrncH, Syndey, Australien. 
Geschichte der Seidenraupenzucht in Beziehung zur In­
dustrie von TADO YoKOYAMA, Tokio, Japan. 
Insektenpathologie von J. W. MACBAIN CAMERON, Sault 
Ste. Marie, Ontario, Kanada. 
Landwirtschaftliche Entomologie von D. PRICE JONES, Brack­
nell, England. 
Tiermedizinische Entomologie: Eine Generation des Fort­
schritts. Von CORNELIUS B. PHILIP und LLOYD E. RoZEBOOM, 
San Franziska, Kalifornien bzw. Baltimore, Maryland, U.S.A. 
Forstentomologie von F. SCHWERDTFEGER, Göttingen, BRD. 
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Geschichte der Bienenzucht von GORDON F. TowNSEND, 
Guelph, Kanada und EvA CRANE, Chalfont St. Peter, Gerrards 
Cross, England. 
Genetik - Eine lange Geschichte. Von SPENCER W. BRowN, 
Berkeley, Kalifornien, U.S.A. 
Geschichte der biologischen Bekämpfung von K. S. HAGEN, 
Berkeley, Kalifornien, U.S.A., und J. M. FRANZ, Darmstadt, 
BRD. 
Historische Entwicklung der Verhaltensforschung von In­
sekten im 19. und 20. Jahrhundert von G. RICHARD, Rennes, 
Frankreich. 
Alle Beiträge sind in englischer Sprache abgefaßt. - In die­
sem Buch wurde nicht nur eine Fülle von Material gesam­
melt, sondern auch in einer Form dargestellt, die es zu 
einem Vergnügen macht, darin zu lesen. Weitere Kapitel zur 
Geschichte der Entomologie, die in diesem Band nicht ge­
bracht werden konnten, sollen in den nächsten Bänden des 
,,Annual Review of Entomology" erscheinen. 
Erwähnt sei hier noch, daß der Mitautor des Kapitels über 
die Geschichte der biologischen Schädlingsbekämpfung, Prof. 
Dr. J. M. FRANZ, Leiter des Instituts für Biologische Schäd­
lingsbekämpfung der Biologischen Bundesanstalt für Land­
und Forstwirtschaft in Darmstadt ist. KocH (Braunschweig) 
SzEGI, J. (ed.): Proceedings of the symposium on soil micro­
biology; Verlag Akademia Kiado, Budapest, 1972; 454 Sei­
ten, Preis Ln. 58,60 DM. 
Das Buch ist als Band 11 in der Reihe „Symposia Biologica 
Hungarica" erschienen. Es enthält die anläßlich des Sym­
posiums über Bodenmikrobiologie vom 16.-20. Juni 1970 in 
Budapest gehaltenen Vorträge. 
Der Band ist in zwei Teile gegliedert. Die erste Sektion 
umfaßt 48 Artikel zum Thema „The role of microorganisms 
in the transformation of soil organic matter". Hier wird auf 
333 Seiten von Autoren verschiedener, meist osteuropäischer 
Länder zu verschiedenen Punkten des Rahmenthemas Stel­
lung genommen. Der Leser erhält einen Uberblick über den 
Stand der Forschung in diesen Ländern. 
Die zweite Sektion enthält 18 Artikel zum Thema „Inter­
actions between herbicides and microorganisms". Auf 112 
Seiten kommen auch hier überwiegend osteuropäische 
Autoren zu Wort. Behandelt wird der Einfluß verschiedener 
Herbizide unterschiedlichster Wirkstoffe auf einzelnen Bo­
denmikroorganismen, wie Aktinomyzeten, Bakterien, Pilze 
und Algen sowie deren Leistungen. Der Abbau von Herbi­
ziden durch Mikroorganismen tritt demgegenüber etwas zu­
rück. 
Das Buch dürfte für viele, die sich mit dem Gebiet Herbi­
zide-Bodenmikrobiologie beschäftigen, eine willkommene Er­
gänzung sein, da hier ein Teil der nicht immer gut verfüg­
baren osteuropäischen Fachliteratur auf modernem Stand 
angeboten wird. Die Ausstattung des Buches ist gut und der 
Preis daher vertretbar. Allerdings verliert das Buch,wie üb­
rigens sehr viele andere Symposiumsberichte auch, an Wert, 
da ein Stichwortverzeichnis leider fehlt. Es ist daher nicht 
leicht, verschiedene, über das gesamte Werk verstreute In­
formationen schnell und sicher aufzufinden. 
MALKOMES (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Auszeichnung für Ministerialrat Dr. Heinz Drees 
Anläßlich der 23. Vollversammlung der Pflanzenschutzorga­
nisation für Europa und den Mittelmeerraum (EPPO), mit Sitz 
in Paris, wurde die erste Goldene Medaille der EPPO an 
Ministerialrat Dr. HEINZ DREES in Anerkennung seiner außer­
ordentlichen internationalen Verdienste verliehen. Der EPPO 
gehören zur Zeit 32 Mitgliedstaaten an. 
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Professor Dr. 
Heinrich W. K. M üller 
im Ruhestand 
Ende September 1973 ist Prof. Dr .  H.  W. K. MÜLLER,  Abtei­
lungsdirektor am Institut für Angewandte Botanik der Uni­
versität Hamburg und Leiter des Pflanzenschutzamtes Ham­
burg, nach Vollendung des 62. Lebensj ahres  mit Ablauf des 
Sommersemesters 1973 aus dem Deutschen Pflanzenschutz­
dienst und aus dem Hochschuldienst ausgeschieden. 
Am 1 .  Juni 1 9 1 1  im Berl iner Vorort Hohen Neuendorf ge­
boren, bestand er nach dem Besuch des Joachimsthalschen 
Gymnasiums in Templin Ostern 1 930 die Reifeprüfung und 
widmete sich anschließend dem Studium der Biologie ,  Che­
mie und Physik an den Universitäten Greifswald, Göttingen 
und Berlin.  Am 15 .  Februar 1935 promovierte er bei Prof. 
METZNER mit der Dissertation „ Zur Physiologie von Wund­
und Krebsgewebe " ; zum Dr. phil .  an der Ernst-Moritz-Arndt­
Universität Greifswald.  
Am 5 .  Juni 1 935 trat Dr. MÜLLER in die Biologische Reichs­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem als 
freiwilliger wissenschaftlicher Hilfsarbeiter ein, um unter 
Oberregierungsrat Dr. CARL STAPP als Stipendiat der For­
schungsgemeinschaft über den Pflanzenkrebserreger Pseu­
domonas t umefacieis zu arbeiten. Am 10. September 1937 
wurde  er dann im Hamburgischen Institut für Angewandte 
Botanik, Abteilung Pflanzenschutz (Pflanzenschutzamt Ham­
burg) eingestell t .  Nach Einberufung des Abteilungsleiters 
Prof. HAH�IANN und des wissenschaftlichen Mitarbeiters Dr. 
SEBELIN bei Kriegsausbruch 1 939 übernahm Dr.  MÜLLER die 
Leitung des Pflanzenschutzamtes bis zu seiner eigenen Ein­
berufung am 25 . Februar 1943. Während des Krieges und 
in der britischen Gefangenschaft bis Juni 1 948 war er als 
Entomologe b ei der Malariamücken-Bekämpfung auf den 
griechischen Inseln (Dodekanes) sowie in Agypten (Suez­
kanalzone) tätig .  
Nach der Rückkehr aus der Gefangenschaft nahm er sei ­
nen Dienst als  wissenschaftl icher Angestellter im Pflanzen­
schutzamt Hamburg wieder auf. Er war zunächst in der Be­
ratung ,  als Gutachter und danach in der amtlichen Mittel­
prüfung tätig. Ab Sommersemester 1 953 wurde er von der 
Universität Hamburg auch mit der Vertretung des Fachge­
bietes Phytopathologie in Vorlesungen und Praktika be­
auftragt. 
Nach Prof. HAHMANN's Eintritt in den Ruhestand wurde 
Dr. MÜLLER am 1 .  März 1 954 die Leitung der Abteilung und 
des Pflanzenschutzamtes übertragen. Er  wurde zum Wissen­
schaftlichen Rat, 1 957 zum Abteilungsvorsteher und 1 967 zum 
Abteilungsdirektor befördert. Am 26 . Januar 1 97 1  erfolgte 
die Ernennung zum Professor der Universität Hamburg mit 
Wirkung vom 2. Dezember 1 970 .  
Al s Leiter des Pflanzenschutzamtes Hamburg l ieß s ich Prof. 
MÜLLER die Modernisierung des Pflanzenschutzdienstes durch 
den Ausbau des Warndienstes über Rundfunk, Briefpost und 
Telefon sowie die Intensivierung der amtlichen Mittelprü­
fung, der Nematodenuntersuchungen und des Vorratsschut­
zes bei Importen (Früchte, Gemüse) angelegen sein. Beson­
ders hat er sich aber in der pflanzenschutzlichen Praxis der 
vielfältigen, ständig wachsenden Probleme im modernen 
Gartenbau mit der Tendenz zu Monokulturen unter Glas , 
wie s ie sich gerade im konzentrierten Anbaugebiet des Ham­
burger Raumes zeigte , angenommen. 
Diese enge Verbindung zur Praxis gab . Prof. MÜLLER die 
Impulse zu einer regen Forschungstätigkeit auf den ver­
schiedensten Gebieten. So hat er  zum Auftreten und zur 
Bekämpfung von zahlreichen Krankheitserregern und Schäd­
lingen an Kulturpflanzen oder Vorräten durch eigene erfolg­
reiche Untersuchungen in sehr zahlreichen Veröffentlichun­
gen Stellung genommen und für die Praxis Applikationsver­
fahren und Bekämpfungstermine sowie Anwendungsbereiche 
für neue Wirkstoffe erprobt .  Dabei gelang es  ihm u. a .  erst­
mals ( 1 938) , eine befriedigende Bekämpfung des Samenzüns­
lers Paralispa (Aphomia) gularis an Soj abohnenschrot , der 
1947 neu eingeschleppten Chrysanthemengallmücke Diar tho­
nomyia chrysan themi, der Cyclamenmilbe Tarsonemus palli­
dus subspec .  iragariae an Zierpflanzen, der Raupen des Wur­
zelspinners Hepialus Jupulin us an Maiblumen sowie der Frit­
fl iege Os cinella fri t, dem bedeutendsten Schädling des Mai­
ses seit der starken Ausweitung des Anbaues im letzten 
Jahrzehnt. Er untersuchte aber auch den Generationswechsel 
der Douglasienwollaus Gille t teella cooleyi in Norddeutsch­
land bei ihrem ersten stärkeren Auftreten 1 938 und verbes­
serte die DIN 4038 (Wurzelfestigkeit von Vergußmassen) 
auf Grund eigener Versuchsergebnisse .  
Untrennbar ist der  Name Prof. MüLLERs mit  dem Pflanzen­
schutz im Erdbeeranbau verbunden, als seine richtungwei­
senden und erfolgreichen Versuche bei dieser beliebten 
Frucht ganz wesentl ich zur Rentabilität dieses Erwerbszwei­
ges beigetragen haben .  So gelang ihm erstmals eine durch­
schlagende Bekämpfung der Erdbeermilbe Tarsonemus palli­
dus sens u s tricto,  des Erdbeergrauschimmels Bo trytis cinerea 
und der Erdbeerwelke durch Verticillium alb o-a trum, Typ 
„ dahlia e " ,  in neuen Anwendungsverfahren. Seine Erfolge 
fanden im In- und Ausland starke Beachtung, sowohl b ei den 
Erwerbsanbauern als auch bei den Fachwissenschaftl ern. 
Diese Kontakte führten zur Veranstaltung von Erdheer-Ta­
gungen im Inland und zur aktiven Teilnahme an den Meet­
ings der europäischen Bo lry tis-Forschungsgruppe und des 
Strawberry-Teams im Ausland. 
Alle diese Aufgaben wurden von ihm mit einem außer­
ordentlichen Fleiß und Engagement, ohne das Ziel der prak­
tischen Anwendbarkeit aus dem Auge zu verlieren, sich 
ständig als Mitarbeiter des deutschen Pflanzenschutzdienstes 
und seiner engeren Arbeitsstät te ,  des Institutes für Ange­
wandte Botanik, zu verstehen, verfolgt. Hierfür schulden 
wir ihm unseren Dank . Möge er recht lange an den weiteren 
Fortschritten der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes 
teilnehmen und möge er sich weiterhin passioniert an Wild 
und Jagd in den Naturparadiesen erfreuen. 
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